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Linie , deren Haupt damals Markgraf Karl Friedrich war .

Dieſer edle Fürſt machte alle Befürchtungen ſeiner neuen

katholiſchen Untertanen zunichte , indem er ſich ihnen als

gerechter und wohlgeſinnter Herr erwies . Auch dem Kloſter

Lichtental zeigte er ſich ſehr gewogen und verkehrte mit

deſſen Bewohnerinnen in herablaſſender und zwangloſer
Weiſe , wie ein Vater mit ſeinen Kindern . Von ſeiner Huld
unterſtützt und begünſtigt durch die verhältnismäßige Ruhe
der Zeit konnte die Abtiſſin M. Thekla Trück ( gebürtig von

Kuppenheim , regierte 1775 —1808 ) während der erſten

zwanzig Jahre ihrer Regierung ihre ganze Kraft auf die

Pflege des klöſterlichen Lebens und die Erhaltung des zeit—
lichen Beſitzſtandes richten . Wieviel Kloſter Lichtental dieſen
beiden Perſönlichkeiten zu danken hat , werden die ſpäteren

Ereigniſſe zeigen .

Ei

11 . Die Zeit der franzöſiſchen Revolution .

Hatte die Abtiſſin M. Thekla zuerſt jahrelang in Ruhe
und Frieden den Stab geführt , ſo ſollte ihr der zweite Teil

ihrer Regierungszeit umſomehr Sorgen , Kämpfe und Leiden

bringen .
Das Ende des 18 . Jahrhunderts begann mit blut⸗

roten Zügen in die Weltgeſchichte ſich einzuſchreiben . In

Frankreich war die große Revolution ausgebrochen . Jahr⸗

hundertelange Frevel hatten den Zündſtoff gehäuft zu ſeinem
Brande , deſſen furchtbare Lohe ſich nicht auf ſeinen Herd

beſchränkte , ſondern bald ganz Europa in Flammen ſetzte .

König Ludwig XVI . mußte auf dem Schaffot verbluten , ein

Opfer für die Sünden ſeiner Väter . Auch das Haupt ſeiner
unglücklichen Gemahlin Marie Antoinette , einer Tochter des
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öſterreichiſchen Kaiſerhauſes , fiel unter der Guillotine , und

Ströme unſchuldigen Blutes floſſen in dem Lande , das

„Freiheit , Gleichheit und Brüderlichkeit “ zu ſeinem Wahl —

ſpruch erkoren . Ein Schrei des Entſetzens ging durch die

ziviliſierte Welt , und halb Europa ſtand auf gegen das alle5 0 f geg
Menſchenrechte mit Füßen tretende Volk .ö 3

Im Juni 1796 ſetzten die Franzoſen über den Rhein .
Was Lichtental in jenen Tagen durchgemacht , darüber hinter —
ließ uns eine Augenzeugin , die Kloſterfrau M. Roſa Melling ,
einen anſchaulichen Bericht . Ein Auszug aus demſelben

möge hier folgen :

„ Nachdem den 24 . Juny die franzöſiſche Armée bey
Kehl über den Rhein geſetzt , verbreitete ſich der Schrecken

alſobald im ganzen Land , und viele hundert ſowohl Edle

als unedle , Reiche und Arme flüchteten ſich mit allem ,
was ſie weiter bringen konnten , in entferntere und ſicherere
Gegenden .

In dieſen Tagen des Schreckens und Jammers machte
auch unſere hochw . Gnädige Frau M. Tecla alle nur

möglichen Vorkehrugen zum Beſten ihres Geliebten Gottes —

hauſes , ſo wohl was die Baarſchaft in Geld als auch
andere Habſchaften anbetrafe , um ſolche ſo viel möglich
in Sicherheit zu bringen ; und als eine getreue und

liebende Mutter ließ ſie den 25 . Juny ihr liebes Convent

verſammeln , verſahe jede aus uns mit 30 Louisd ' or und

überließ ſodann jede ihrer eigenen Einſicht in Gottes Haus

zu bleiben , oder bey annahender Gefahr wo anderſt hin

zu flüchten .

Was die Perſohn unſerer lieben Gnädigen Frau be —

trifft als an welcher einem löblichen Convent alles gelegen ,
glaubten wir einhellig , daß es nicht thunlich ſeye, eine ſo

würdige und geliebte Mutter der Gefahr bloß zu ſetzen ,



ſondern erſuchten ſie inſtändig , ſich auf einige Zeit an ein

ſicheres Ort zu begeben .
Nur ſehr ungern gab ſie dem dringend Bitten des

Convents Gehör . Doch hat ſie ſich endlich entſchloſſen

und iſt den 29 . Juny in Begleitung der S . ( Soror ) M.

Auguſta nach Forbach abgereiſt und haben in der Kronen

logirt .

Ebenmäßig entſchloſſen ſich abzureiſen die Priorin ,

Supriorin , 11 Conventfrauen und 2 Schweſtern . Dieſe

alle begaben ſich unter Vergießung vieler Thränen nach
dem Schmalbach zu unſerm Meyer Schweigert — woſelbſt

ſie die folgenden Täg großen Schrecken , Mangel und

Ungemach überſtanden , doch ſind ſie alle durch den All —

mächtigen Schutz Gottes und ſeiner heiligſten Mutter von

allen feindlichen und gefährlichen Begegnuſſen gänzlich

befreyt erhalten worden .

„ Den nämlichen Tag iſt auch unſer Amtmann Bernard

Glückherr mit Frau und Kindern nach dem Schmalbach

geflüchtet .

„ Hir im Haus zu bleiben haben ſich ſechs Frauen

und ſechs Schweſtern entſchloſſen , ferner drei aus dem

Kloſter Königsbrük im Elſaß vertriebene Kloſterfrauen ,

ebenmäßig der hochw . Herr Victorius Müller Profes :

in Tennenbach und Beichtvatter unſeres Hauſes . Auf dem

Hoff iſt geblieben der Hoff Meiſter , der Müller , der Beck,

der Kiefer ſamt den meiſten Knechten und Mägden ; haben

ſich alleſamt als getreue und ewigen Danks würdige Leute

betragen .

„ Den 1. July iſt Frau Priorin mit einigen Frauen

wie auch Herr Amtmann wieder zurückgekommen . Als

aber den 2. July die Nachricht eingetroffen , daß die

Franzoſen hinter Steinbach und Schwarzach ſtünden , ſind

ſie alsbald wieder nach Ettlingen abgereißt . Die ganze

22

—————



7u¹

Nacht vom 2. bis den 3. July haben wir in unaus⸗

ſprechlichen Schrecken und Jammer zugebracht .
„ Den 3. July gegen 8 Uhr ſeind die Kaiſerlichen

Patrouillen von Sekler Huſaren welche 2 Täg in unſerm
Haus gelegen , auch weiter gezogen .

„ Nach der hl . Meeß hat H. Beichtvatter das hoch —

würdige Gut aus dem Tabernakel oben in die alte Capel
in einen Lettner ( Leſepult ) verborgen . Nachmittag gegen
2 Uhr ſeind die erſten zwey Franzoſen auf die Abbtey
gekommen und haben uns mit gewaffneter Hand zwanzig
Louisd ' or abgedrungen . Gegen 4 Uhr ſeind andere nemlich
4. oder 5. Officir geritten kommen und haben unter dem

Vorwandt als ſeyen ſie vom General geſchickt, vierhundert
Louisd ' or begehrt — da wir ihnen nun ſolches durchaus
nicht geben wollten , wurden etliche davon vor Zorn ganz

wüthend und bethroheten ein ganzes Regiment ins Kloſter

zu bringen um ſolches rein auszuplündern . Als nun die

äußerſte Gefahr vorhanden , haben wir Ihnen zweihundert
Louisd ' or angebotten . Sie nahmen ſie zwar an doch mit

Bedingnuß , daß ſie in einer Stunde wieder hundert und

den andern Morgen wieder hundert abhohlen wollten .

Als nun dieſe un - Menſchen dieſes Geld auf dem Abbtey⸗
tiſch wolten nachzehlen , ſchickte der gütige Gott etliche

Kaiſerliche Soldaten zu unſerer Rettung . Dieſe hatten
die Franzoſen ſehen ins Kloſter einreuten , kamen eilends

vor die Abbtey und fingen an in die Abbteyzimmer heftig

zu feuren . Auf dieſes gerieten die Räuber in unaus —

ſprechlichen Schrecken , ließen unſer Geld liegen und mit

demütigem Flehen um unſre Hülfe ſprengten ſie endlich
die Thür auf der Abbtey ein , und flüchteten ſich in die

Clausur , zwey davon auf den Speicher , einer durch ein

Loch bey der Einſiedler Kappel , die übrigen wiſſen wir

nicht , wo ſie hinaus Kommen .



„ Unterdeſſen fuhren die Oeſterreicher fort unſer Hauß

zu beſchießen , und verlangten , wir ſollten Ihnen die

Franzoſen ausliefern . Wir glaubten unſer Haus verlohren
da alles auf der Abtey voll Feuer und Rauch ware ; in

dieſem ſchreckvollen Zuſtand ging Sor . M. Magdalena

zu den Oeſterreicher auf den Hoff und winkte ihnen ſie

möchten doch vom Schießen ablaſſen . Alſobald ſprengte
einer der Oeſterreicher auf ſie zu und ſprach mit gezucktem

Gewehr : „ Wie , du Canaille , willſt du den Patrioten

helfen ? “ Sie aber ſagte , wie ſie damahls glaubte , die

Franzoſen ſeyen entloffen , hatt ihnen auch angebotten ſelbſt
im Hauß zu ſuchen . Kam aber keiner , ſondern alſobald

nahmen ſie der Franzoſen ihre Pferd und eilten ihnen nach .

„ Die beyden Franzoſen kamen nun hervorgeſchlupft
und haben uns ſehr demüthig gebetten ſie auf dem Speicher
über Nacht zu laſſen , welches wir ihnen bewilligt , haben

ſie auch mit Speis und Trank verſorgt . Sie aber waren

mit allem zufrieden , verſprachen in ihrem Elenden Zuſtandt
alles was wir wolten und gaben ihr Ehrenwort , keinen

Kreuzer mehr zu begehren .
„ Zu Abends wollten wir in Baaden eine Salve guarde

hohlen laſſen , hörten aber daß alle Thore geſperrt wären .

„ In der Nacht haben S. Nivarda , Magdalena , Roſa ,

Euphroſina und Marianna als Wächter auf der Abbtey
ſehr großen Schrecken ausgeſtandten wegen etlichen Fran —
zoſen die um Mitternacht zwei Ohmen Wein bey uns

geholt , dem Thorwart zerſchiedenes geſtohlen , auch dem

Kiefer die Schuh , und dem Hoffmeiſter den Hut mit fort

geriſſen .
„ Den 5. July iſt ein franzöſiſcher Comissaire mit

dreißig Mann gekommen und haben die zwey Verſteckte

abgehohlt . Als nun dieſe zwey Schelmen ſich auf freiem

Fuß geſehen , haben ſie ohneracht ihres Ehrenworts , und
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von uns empfangenen Wohlthaten aufs neue die vier —

hundert Louisd ' or mit vieler Wucht und Grobheit begehrt
und uns mit noch erſchrecklichern Throhungen ſuchen zu

ängſtigen . Endlich haben wir uns an den Comissaire

gewendet ihn um ſeine Hülff mit fünfundzwanzig Louisd ' or

gebetten , und da unſere Bitte ſo gewichtig , hat er uns

endlich von denen zwei böſen Menſchen erlediget . Zu

gleicher Zeit baten wir ihn auch uns eine Salve guarde

zu ſchicken , welches er auch verſprochen aber nicht ge —

halten hat .

„ Dieſen heutigen Tag iſt keine h. Meeß in unſerm

Gotteshaus geleſen worden , keine Kloggen gelitten , wie

auch die zwey folgende Täg , iſt auch kein offentlicher Chor

gehalten worden , und erſt den 6. July iſt das hochwür —

dige Gut wieder in den Tabernackel eingeſetzt worden .

„ Von 9 Uhr an kamen beſtändig Hauffen Franzoſen ,

ſchlugen mit den Flinten an die untere Thüren und be —

gehrten Geld . H. Pater Beichtvater und S. Magdalena

müßten beſtändig Geld hinab werffen mit Lebensgefahr .
Die letztere Hauffen haben , anſtatt an die Thür zu ſchlagen ,
in das Abbtey Stüble geſchoſſen und zwar etliche mahl
über die Magdalena hinaus , welche ſich am Fenſter be —

funden . So ſchrecklich dieſes ware , wurde dannoch bloß

durch dieſes unſer Haus erhalten , indem hierdurch die

Thüren verſchont geblieben , welche nur noch einen oder

andern Stoß nöhtig gehabt , um ganz in Stuck zu zer —

fallen , dann würde ganz gewiß unſer Haus gleich vielen

andern rein ausgeplündert worden ſeyn .

„ Während dieſen ſo ſchreckbaren und gefahrvollen Um⸗

ſtändten ließ H. Pater Beichtvater uns Kloſterfrauen auf
dem Chor verſammlen , ermanhte uns mit Nachdruck uns

durch wahre Reu mit Gott zu verſöhnen , uns auf jeden
Fall ſowohl des Lebens als des Todes zu bereiten und



8uns Gottes Vürſicht gänzlich zu übergeben , da jede andere

Hülffe ſo gar fern von uns ſeye ; alle gehorſamten und

nach einer kleinen Zeit ertheilte er uns die General

Abſolution .

„ Auch waren wir betacht aufs neue uns um eine

Salve guarde zu beſtreben , aber niemand getraute ſich

nach Baaden zu gehen ; endlich ſagte S. M. Magdalena

ſie wolte ſelbſt gehen , und hirauf hat ſich der Kiefer

Meiſter entſchloſſen und iſt mit dem Hoffmeiſter mit

Gefahr ihres Lebens hinein gangen und waren ſo glück —

lich uns alſobald eine Wacht von drei Gemeinen ſamt

einem Lieutenant mit zu bringen . — Dieſen Morgen haben
die meiſten Schweſtern wie auch die Porternerin ſich ge —

flüchtet . Es waren ſo wohl in der Abbteyſtuben als auch
im Stüble viele Fenſter zerſchoſſen und auch in den Wänden

waren tiefe Löcher an vielen Orten zu ſehen .

„ Heut Nachmittag als den 5ten iſt der franzöſche
Commissaire Gantré hieher gekommen und hat unſern

Speicher in Augenſchein genommen und uns große Be —

trübnis verurſacht , haben ihm auch zehn Ducaten geben

müſſen . Weil dieſer noch hir war hat man dreißig Oeſter —

reicher Gefangene ſamt zwei Officirs ins Kloſter gebracht ,

welche zwei Officirs in der Abbtey dem franzöſchen Com -

missaire die Deegen übergeben — ich hab ihnen müſſen

dabey Dolmetſch ſeyn . Des Abends müßten wir neun —

undſechzig Ohmen Wein auf Baaden liefern für die fran —

zöſche Armee , auch viel Leinen getüch in ihr Spital . Den

6. ebenfalls Abends iſt ein anderer Commissaire unter

zahlreicher Bedeckung hierher Kommen und haben unſern

Speicher und Keller obsignirt zu unſerer großen Betrübnis .

In der nämlichen Stundt erhielten wir einen Befehl vom

Amtmann in Baaden , wodurch er 1000 Ehlen Blau Tuch
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nebſt noch vielen andern Artiklen für die franzöſche Armée

begehrte .

„ Den 7. Vormittag iſt der franzöſche General Tabon —

nier ſamt vielen Commissaires und Officirs unter ſtarker

Bedeckung hierher gekommen und hat unſer Haus 200

Louisd ' or gekoſt. Weil er noch in der Abbtey am Fenſter
geſtanden , hat ſeine Mannſchaft unſere Fiſch geſtohlen
und ſolche als franzöſche Ehrenzeichen mit ſich hinweg

getragen . Zu Mittag haben die zwei Commissaires ,

welche geſtern obsignirt , hier geſpeiſt und ſuchten durch

zerſchiedene niederträchtige Ränk Geld von uns zu erpreſſen .
Der ein verlangte auch von mir , ich ſolte ihm eine Schrift

unterſchreiben in welcher er unſere Früchten in viel zu großer

Anzahl abgeſchätzt , welches ich ihm aber rund abgeſchlagen .
„ Den 8. 9. und 10 . hat man unſere Früchten fort

geführt 800 Säck — unſere Thal Leut haben die meiſten

als getreue Unterthanen beym Meſſen gehandelt . Den

8. ſind 6 Kloſterfrauen unter einer franzöſchen Bedeckung
wieder zuruck kommen , ſie waren 9 Tag abweſend .

„ Den 9. iſt die Generälin Mde Securbe ſamt einem

Officir hir ins quatir kommen und iſt uns in etlichen

gelegenheiten ſehr nuzlich geweſt . Den 12 . iſt der fran⸗

zöſche Representant Hausman mit vielem Gefolg hir

geweſen . Den 15 . find zwey Kloſterfrauen unter fran —

zöſcher Bedeckung wieder zuruck kommen ; ſie waren 14 Tag

abweſend , haben viel Creuz ausgeſtanden , doch ohne alle

feindliche Begegnuß . — Den 22 . iſt Fr . Priorin und

Subpriorin wieder zuruck kommen ; ſie haben ſich in Ett⸗

lingen und in Bruchſal aufgehalten , auch viele Schrecken

und Elend ausgeſtanden .

„ Den 3. Auguſt iſt die franzöſche Generälin ſamt dem

Ofſicir wieder abgereißt , wie auch die Salve guarde
welche ſehr theuer zu ſtehen kommen . Den nemlichen Tag
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iſt das Sigill von unſerem Keller wieder abgenommen

worden , ſolches haben wir mit 10 Louisd ' or bezahlen müſſen .

„ Wir hatten auch Nachricht erhalten , das die Herr — 1140

ſchaftliche Beamte unſere Zehenten in Pforzheim wolten N7

einziehen ; wir erſuchten H. Probſten von Haraud in Baaden

ſich unſerer anzunehmen , welcher auch mit unſerer Voll — N

macht nach Karlsruh gereißt und ſich unſerer Angelegen — 0 0
heit aufs eifrigſte angenommen . — Den 10 . Auguſt haben
wir den erſten Brief von unſerer Gnädigen Frau und

geliebſten Mutter erhalten , ſie waren damahl in Anspach . N

Dieſe Täg hindurch müßten wir auch vielen Wein vor die 6
Franzoſen liefern .

„ Den 19 . Auguſt iſt unſere Hochw . Gnädige Frau
mit S. M. Auguſta des abendts um ¾ auf 7 Uhr glück⸗

lich wieder zuruck gekommen und iſt mit Frolocken und

unter Vergießung der Freuden Thränen von ihrem Con — N

vent empfangen worden ; jede von uns glaubte nun , alles

Elend und Jammer hätte ein End und getachte an nichts

mehr als an die Freude und Glück , ihre Gnädige Frau
wieder zu beſitzen .

„ Den 21 . iſt der H. Amtmann ſamt ſeiner ganzen

Familie wieder zuruck gekommen .

„ Allen bis hieher beſchriebene Vorfallenheiten ware ich
als Augenzeug gegenwärtig . “

S. M. Roſa Melling )

Proffeß in Lichtenthal
1797

) Dieſe Kloſterfrau , aus Karlsruhe gebürtig , ſtand zur Zeit der

geſchilderten Ereigniſſe im 34. Lebensjahre . Die Aengſten , Mühen und

Drangſale dieſer Schreckenstage erſchütterten ihre Geſundheit ſo ſehr ,

daß ſie bald darauf zu kränkeln begann und ſchon 1 . ½ Jahre ſpäter ,
am 23. Februar 1799 , an der Auszehrung ſtarb . Die großen Wand —

gemälde , die noch heute das Sprechzimmer ſchmücken , ſtammen von

ihrer Hand .
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